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Wenn heute die Faith and Order Bewegung ıhre speziellen theologischen Auf-
yaben 1mM Bereich des Themas „Einheit der Kirche Einheit der Menschheit“ sieht
un damit die Kirche nıe anders als 1n Beziehung auftf ıhre Weltverantwortung VE -

steht, hat schon seinen Sınn, da ia  ; durch das vorliegende Buch dıe Pro-
blematık erinnert wiırd, die 1 Ganzen der Faith and Order Bewegung noch eine
ZEW1SSE Relevanz hat un einer Lösung, WenNnn auch 1n einem weıteren Ontext und
1n einer anderen Methodik entgegengeführt werden mu{fß un 2 el schon eNt-

gegengeführt 1St.
Im übrıgen wird INnan n mussen, da{fß die Zurückhaltung vieler deutscher

Theologen 1n der Mitarbeit ökumenischen Problemen, autf die Frieling, WwW1e schon
DESART, des öfteren eingeht, auch heute keineswegs überwunden 1St. Allenfalls be-
stımmte Gruppen VO  - Evangelischen un römischen Katholiken sind dabei, sıch
gegenseılt1g herausfordernd 1m theologischen Gespräch vorwarts kommen. Das
kann 111a  - keineswegs VO  - der Ostkirche noch VO Freikirchentum N

ber uts (Ganze der CGkumene gesehen sınd WIr weıtergekommen, das wird 1mM
Vergleich mit der Darstellung dieser ersten Phase der Faith and Order Bewegung
eutlich.

Bochum olf

Hans Gerhard Fıscher: Evangelische Kirche und Demokratie
nach 1945 Eın Beıtrag ZU Problem der politischen Theologie Hısto-
rische Studien Lübeck/Hamburg (Matthiesen) 1970 248 $ kart.

Dıe 1970 erschienene Veröffentlichung VO Fischer geht auf eine 1959 abge-
schlossene Zulassungsarbeit ım Fa Wissenschaftliche Politik, die 1961 einer
sozialethischen Dissertation erweıtert wurde, Zzurück. 7Ziel der Arbeit ist die Klärung
der Frage, ob die Aussagen evangelischer Theologie Problemen der politischen
Ethik nach 1945 eine Stärkung der autorıtiren Elemente staatlichen Lebens inten-
dierten der eine Vertiefung des Demokratieverständnisses ZU Inhalt hatten (S
24) Fischer vertritt die These, daß diıe „Theologie der Ordnungen“ eın autoritäres
Staatsverständnis implızıere, während auf der Basıs der Lehre VO  } der „Königs-
herrschaft Christi“ un VO  w der „Politischen Diakonie“ der Christengemeinde
der Gesellschaft eın theologischer Zugang den Problemen der Demokratie
gewınnen sel.

Dıie Arbeit dient 1mM wesentlichen der Ilustration dieser These Im Mittelpunkt
steht eın umfangreicher el ber „evangelische Staatslehre un Demokratie“ (S: 8I—
173), in dem die „Theologie der Ordnungen“ in iıhren Hauptvertretern (v Alt-
haus, Brunner, Gogarten, Thielicke, Künneth) dargestellt und ıhr die Lehre VO  e}

der „Königsherrschaft Christi“ als Ausgangspunkt für eine politische Ethiık der
Demokratie (unter Berücksichtigung VvVor allem VO  7n Barth, Gollwitzer, Wendland
un Ernst gegenübergestellt wiırd. An diesen Teil chliefßen sich Erwäagungen

dem demokratische Strukturen hemmenden Charakter der „Theologie der Ord-
nungen“” un dem andersartıgen Charakter der Lehre VO:  g der „politischen Diako-
nıe  3a“ e 173—190).

Diesen Teilen gehen Trel kürzere Abschnitte Oraus. Sıe behandeln die Stutt-
garter Schulderklärung und die Stellung der evangelischen Kıirche ZU Entnazı
zierungsproblem (5. 27—45), die Situation der evangelıschen Kirche zwiıischen Re-
stauratıon und Retorm Hand der Konvention VO  3 Treysa, der Kritik Karl
Barths deutschen Luthertum un der Darmstädter Erklärung des Bruderrats
der EK  © 5. 46—63), schließlich das Problem eiıner „christlichen“ Parte1 (S 64-—
Eın sechster Teil ber die Rolle der evangelıschen Kirche 1mM Ost-West-Konflikt
SOW1e einzelne zusätzliche Kapitel den veröffentlichten Teilen konnten 2us Raum-
gründen ıcht publiziert werden. Dıie Arbeit wird durch iıne umfangreiche Blblio-
graphie abgeschlossen.

Gelegentlich es seltsam A da diese 1mM Jahr 1970 publizierte Arbeit
völlig Aaus den Perspektiven un Frontstellungen der fünfzıger FE konzipiert
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un geschrieben .st. Dieser Eindruck W  ware ıcht gravierend, wenn die Abgren-
ZUuNg des behandelten Zeitraums eindeutig durchgeführt ware.  A Wiährend die ersten
Teile siıch auf dıe Zeıt VO  - 1945 bis 1948 beschränken, werden jedoch 1in dem
4. Teıl ber „Evangelische Staatslehre un Demokratie“ Texte AUS einem weıiıt
größeren Zeiıtraum bis 1n die sechzıger Jahre hinein berücksichtigt. Der Anspruch
des Verfassers, eine historische Untersuchung vorzulegen, leidet dieser In-
konsequenz 1n der zeitlichen Eıngrenzung erheblich. Es ware  S sehr nutzlich BEeWECSCH,
WE der Autor konsequent die Haltung VO  —$ evangelischer Theologie und Kirche

den Problemen der Demokratie 1n den ersten Nachkriegsjahren untersucht un
dabeji auch noch wen1g ekanntes Material eingehend interpretiert hätte.

S0 jedoch bietet die Arbeit eın sehr inhomogenes Bild Hınzu kommt, da{fß 1NSs-
besondere die Darstellung des Teils der Arbeit die notwendiıgen Difterenzierun-
sCHh 1n der Interpretation vermiıssen Lißt. Dıie schematische Gegenüberstellung VO:  3

„Theologie der Ordnungen“ un: Lehre VO  . der „Königsherrschaft Christi“ erweıist
51 dabei bereits für die fünfziger ahre, für die der Autor s1e VOTLT allem
wendet, als unzureichend. Der Versuch, 1n der Lehre VO  e} den Institutionen eıinen

theologischen Zugang ZU Staatsproblem Jjense1ts jener schematischen Alter-
natıve finden,! 1ST VO  3 Fischer überhaupt ıcht gewürdigt worden. Ziel dieses
Teıls 1St eine Kritik der lutherischen Staatslehre nach 1945 Um dieses kritischen
Interesses willen werden z. B Künneth, Trillhaas, Domboıis, Wilkens un Evertz
vgl „a BD 194) als eine einheijtliche Gruppe dargestellt, innerhalb deren
Unterschiede ıcht erkennen sind.? Dabei tehlt der Polemik ıcht selten sowohl
die notwendıge theologische? als uch staatstheoretische* Sorgfalt.

Bisweilen unterlegt der Autor einem ext das Gegenteıl dessen, W as auSSagt.
Eın besonders schwerwıegendes Beispiel dafür se1 1l1er SCNANNT. Fıscher behauptet,
1n der Weımarer epublı habe die gegenüber der Demokratie ablehnende Haltung
evangelıscher Theologen auch bei evangelischen Juristen Unterstützung gefunden,
un: führt als Beleg dafür den Aufsatz von Rudolf Smend ber „Protestantısmus
un: Demokratie“ AUS dem Jahr 1932 an.' Smend habe, Sagı Fischer, 1n diesem
Aufsatz, der SIN eıner Zeıt des Wandels demokratischer Staatsgestaltung in autor1-
tare Herrschaftsformen erschien, den deutschen Protestantismus VOT einer Identifi-
zıierung der auch NUur eıner irgendwiıe gearteten Angleichung die deutsche De-
mokratie“ SEWACNT 95) Als Beleg dafür zıtlert Satze, in denen Smend die
historis bedingte ı1stanz des deutschen Protestantismus SE Demokratie (im Ge-
SENSALZ ZUuUr amerikanıs  en Entwi  ung) beschreibt.® Dıie VO  } Fischer völlig Ver-
kannte Intention des Autsatzes von Smend lıegt verade darın, die dieser tra-
ditionellen 1stanz bestehende Verantwortung des Protestantiısmus tür das weıtere
chicksal der Demokratie 1n Deutschland deutlich machen. Der Autsatz schließt
miıt den Satzen: 99  16 geistige Macht 1n Deutschland, VO  - der diese Überwindung
(sc der gegenwärtigen Kultur- un Staatskrise) nach menschlichem Ermessen allein

1St, 1sSt der eutsche Protestantismus. Von iıhm hat die deutsche Demo-

Vgl Domboaois (Hrsg.), Recht und Institution Glaube un Forschung
Wıtten 1956 ders. (Hrsg.), echt und Instıtution, Z.weıte Folge (Forschungen und
Berichte der Evangelıschen Studiengemeinschaft 24), Stuttgart 1969

Eın anderes Beispiel für dieses Vertahren 1St die Art; W1e€e 178 Anm. 435 Ale-
xander Evertz, Eugen Gerstenmaiter, Wolfhart Pannenberg un: Hans Hermann
Walz als Vertreter der „vaterländiıschen Komponente“ 1n der „Theologie
der Ordnungen“ SCHNANNT werden.

als Beispiel die Auseinandersetzung mit dem Hınvweıs VO:  »3 AWal-
kens auf die Sündhaftigkeit des Menschen auf 194

Vg Z die Leichtigkeit, MmMi1ıt der auf 126 1n der Auseinandersetzung MIit
Domboaois das Problem des „freien“ der „gebundenen“ Mandats 1n der Demokra-
tiıe behandelt wırd.

wieder abgedruckt 111° Rudolf Smend, Staatsrechtliche Abhandlungen und
dere Aufsätze, Berlin 1955 (2 297—308

-  ‘ Eıne sehr hnliche Betrachtung findet sıch bei Fischer selbst autf
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kratıe ür diese iıhr noch bevorstehende Aufgabe mehr offen, als VO  $ irgend-
einer der Mächte, autf die s1e heute als ıhre eigentlichen Stützen und Bundesgenossen

zählen pflegt“.‘
Wer sıch mit der w 1chtigen rage nach den Wandlungen 1m Verhältnis des eut-

schen Protestantısmus Zur Demokratie auseinandersetzen will, wird 1mM einzelnen 1n
der Arbeit VO Fischer viele nützliche Gesichtspunkte un: Hınweise finden. Doch eine
überzeugende Darstellung dieses Verhältnisses nach 1945 lıegt 1in der Arbeit aus den
eNanNnnNtLEN Gründen nıcht VOL.

Heidelberg Wolfgang Huber

Notizen
Na £rüheren Erwagungen ber eine unsıchere Frühgeschichte vgl ZKG 8 9

1970; 479 E betritt 1U Tönnes Kleberg mi1t der Fortführung seiner Unter-
suchungen ZUuUr Bibliotheksgeschichte VOIl Uppsala gesicherten, wenlll uch nıcht allent-
halben mehr absteckbaren historischen Boden
bibliotek I1 Bidrag till deras histor1a tram 111 A 1389 (Acta Universitatıs
Upsaliens1s, Skritfter rörande Uppsala unıversıitet, Organısatıon och histor1a, 23)
Uppsala (Unversitetsbiblioteket) 197Z kart., N 175 In mühsamer Kleinarbeit
geht den ungedruckten Erwähnunge un Spuren VO  e} Bücherbeständen 1m
Umkreıs Uppsalas nach Dabei erweılst sıch dıe Zeıt se1t der Mıtte des 1Bn als
die Aufbauperiode e1nes Bibliothekswx  115, dem einmal die Studıen schwedischer
Geistlicher aut dem Kontinent, VOL lem ber die Wirksamkeit der Bettelorden
ZUgZULE kamen. Miteinbezogen in die durch detaillierte Register erschlossene Unter-
suchung sind auch die Nachrichten ber das Scriptorium der Domkirche.

Lohmar Schäferdiek

Als Neubearbeitung der Bände Geschichte 1n Gestalten“ des FEischer-Lexikons
hisches Lexikon DA Weiltzeschrchte, hrsg.liegt VOT e1in Bı1OgZraPp

Hans Herzfeld. Frankfurt (S Fischer) 1970, 1040 S geb 7Zu den mehr als
1500 Artikeln en neben dem Herausgeber 76 weıtere Mitarbeıter beigesteuert.
Angestrebt Wal, Abzielung aut einen Leserkreis hne spezifische Vorkennt-
nısse „dıe Geschehnisse in ihrer Bindung die geschichtlich bedeutende Persönlich-
keit wiederzugeben, ugleich ber die Aufmerksamkeit des Lesers auf das Gewicht

(der Herausgeber 1mdieses persönlichen Flementes 1n der Geschichte lenken
Vorwort). Der Informationsgehalt 1St daran Orjientiert un für den Fachmann
natürl; ıcht hinreichend, doch scheinen auch offensichtliche Fehlintormationen
W1€ die, da Luther Calvin ekämpfit und die Beichte abgeschaflt habe 579
der das Täufertum eiıne Entartung des mystischen Subjektivismus se1 S 485), un
entstellende Verkürzungen W1€ im Artikel Arıus Ausnahmen se1ın. Eın n1ıe Zanz
befriedigen lösendes Problem 1St sicherlich die Stichwortauswahl; ber wenn

11a  j bei eıiner Durchsicht der kirchenhistorisch belangvollen Artikel z. B WAarTtr

Dioskur, ber ıcht Kyrıll, Dominikus, ber nıcht Franz VO  w} Assısı findet, fragt
INa sich doch, ob hier nıcht mehr Sorgfalt hätte walten können. Im übrigen
ogreifen viele Artikel auch ber das Stichwort hinaus 1n den historischen Ontext
AUsS, un dieser Tatsache 1St mit eınem Namensregıster Rechnung Dazu
kommt als weıteres Hilfsmittel eine Bibliographie VO biographischen Nachschlage-
werken un: Fachlexika.

Lohmar Schäferdiek
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